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SüLENDE

ie Natur kennt das Spiel genau so, wie wir

es auch kennen, und dort, wo es sich

«tttmässig äussert, dort ist auch eine Erklä-

aj durch unseren Verstand gegeben. Bei den

Wem und ihren Spielen sind Instinkt und Ver-

ad,bewusstes Wollen und unbewusstes Ahnen

ineinander verflochten, dass eine Erklärung
nicht notwendig ist. Die Kinder spielen,

ton sich des Lebens und kehren der Welt
à Rücken, so lange die liebe Sonne mit
'in warmen Strahlen das Glück des Kindes
Wiält. Vergeht die Sonne, so hört das Spiel
Wi auf. Müde und abgespannt geht das Kind

glücklich und mit festem Vorsatz, morgen,
inn die Sonne scheint, wieder zu spielen...

1 «Müetterlis» spielen, so harmlos wie es aussieht, birgt schon in sich die Grundwahrheiten der
Lebensbestimmung. Liebe, Zärtlichkeit und Fürsorge des kleinen Mädchens um sein «Bäbeli»
sind unbewusste Aeusserungen des Unterbewusstseins; es ist sein Erleben kommender Wirklich-
keit. Die sorglose und unbelastete Jugend freut sich aber aufrichtig an diesem Spiel und bangt
nicht um kommende Dinge

2 Das Märmelspiel der Buben beansprucht wirklich den ganzen «Mann». Vorsicht, Bedächtigkeit,
Berechnung und eine Portion Schlauheit sind erforderlich, um den Gewinn zu ergattern. Das

Spiel wiederholt sich, ist uralt und in allen Landesteilen der Welt in irgendeiner Form anzu-
treffen. Für die Jugend ist es immer ein Ansporn, ein Quell neuer Ideen und Arten, in denen
sich das Naturell jedes einzelnen Knaben auf ganz bestimmte Art äussert. Die Buben spielen
aber unbesorgt und ihre Welt rollt mit den Märmeln auf und ab

3 Die schönsten Ausdrucksformen finden die Kinder doch immer im Sand. Figuren, Graben,
Wälle und Burgen werden aus Sand geformt und sie überstehen in der Regel die Spieldauer,
sofern nicht Unstimmigkeiten der aufgestellten Ordnung ein Ende setzen. Die Kinderspielen im Sand

und bauen auf Sand, freuen sich, sind glücklich, trotzdem sie wissen, dass sie nur auf Sand bauen...

4 «Tschiggle» ist die Spielart für den Moment, wo Uebermut und Kraft eine Ab-

leitung bedürfen. Lachende, springende, lärmende und schreiende Jugend erobert

sich den Platz an der Sonne, freut sich des Lebens und kümmert sich weder um

links noch um rechts, für sie gibt es nur einen Weg, den der gesunden Freude

5 Im nassen Element erwachen die alten Erinnerungen des Menschenkindes und

kaum recht auf den Beinen, plätschern die Kleinen im Wasser herum. Werden sie

grösser, so wird auch ihre bewussle Freude stärker und intensiver. Wasser und

Sonne bringen Freude und Wonne

6 In der Stube, wenn die Eisenbahn zu ihrem Rechte gelangt, wird es solange still,

als die Kinder gemeinsame Pläne und gemeinsames Vergnügen haben. Bedächtig

und sorgsam werden die Wagen auf die Schienen gestellt, und es scheint im Klei-

nen sich zu bewahrheiten, was die Grossen erfahren haben — dass die Bahn und

ihre technischen Einrichtungen verbinden, solange sie wirklich Vergnügen bereiten

!e t>Ià Icsnni clsz 5pisl gsnsu zo, wis wir

s; suck icsnnsn, uncl clort, wo sz zicii

«làszzig suzzsri, clorì izî suck sins ^rlclà-

»z limck unzsi-sn Vsràncl gsgsksn. ksi clsn

àiiêm uncl ikrsn 5pislsn zincl Inztinlci uncl Vsr-
izenu55is5 V^/o>>sn uncl unöswuzzisz /^knsn

'»nsnclsr vsrllocklsn, clszs sins krlclsrung
mclit nolwsnclig izt. l)is Kincisr zpislsn,

» îick clez l.sksnz uncl Icskrsn clsr Wslt
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î «^üetterlis» spielen, so kormlos vis es aussiebt, birgt sckon in sick Sie (ìrunSvakrkeiten Ser

kebensbestimmung. kieke, i^ärtlickkeit unS pürsorge Ses kleinen tvtäSckens um sein «Sädeli»
sinci unbsvussts Aeusserungen Ses Unterbevusstssins; es ist sein trieben kommenSsr Wirklick-
ksit. Die sorglose unS unbslostets lugenS treu» sick aber aufricktig on Siesem 8piel unS dongt
nickt um kommsnSe Oinge

2 Dos tvtärmslspiel Ssr kubsn beonspruckt virklick Sen gonrsn «ktann». Vorsickt, ksSäcktigksit,
ksrecknung unS eine Portion 8cklaukeit sinS srforSerlick, um Sen Qsvinn ru ergattern. Das

8pisl visSerkolt sick, ist uralt unS in ollen kanSssteilen Ssr Welt in irgenSsinsr porm onru-
treffen, pur Sie iugenS ist es immer ein Ansporn, «in Quell neuer ISssn unS Xrten, in Senen

sick Sas klatursll jsSes einzelnen Knaben auf gani bestimmte ^rt ävssert. Die kubsn spielen
aber unbesorgt unS ikre Welt rollt mit Sen ktärmeln auf unS ab

3 Die sckönstsn ^vsSruckstormsn finSsn Sie KinSer Sock immer im 8onS. Figuren, Lrobsn,
Wälle unS Kurgen vsrSen aus 5anS geformt unS sie übersteksn in Ssr Kegel Sie ZpielSover,
sofern nickt Unstimmigkeiten Ser aufgestellten OrSnvng sin knSs setrsn. Die KinSer spielen im 8onS

unS bauen auf 8anS, freuen sick, sinS glücklick, trotrSem sie visssn, Sass sie nur auf 8anS bauen...

4 «Isckiggle» ist Sie 8pislort sur Sen Ktomen», vo Uebermu» unS Kraft eine >b-

leitung deSürken. kackenSe, springenSe, lörmenSe unS sckreienSs tugenS erobert

sick Sen ploti an Ser 8onne, freut sick Ses kebens unS kümmer« sick veSer um

links nock um reckts, für sie gibt es nur «inen Weg, Sen Ser gesunSen preuSe

8 Im nassen Element ervacken Sie alten Erinnerungen Ses ktsnsckenkinSes unS

kaum reck» aus Sen keinen, plätsckern Sie Kleinen im Wasser kerum. WerSen sie

grösser, so virS ouck ikre bsvvsst« freuSe stärker unS intensiver. Wasser unS

8onne bringen freuSe unS Wonne

8 In Ser 8»vbe, venn Sie kisenbokn ru ikrem keckte gelang», virS es solange still,

als Sie KinSer gemeinsame Pläne unS gemeinsames Vergnügen Koben. SeSäcktig

unS sorgsam verSsn Sie Wagen auf Sie 8ckienen gestellt, unS es scksin» im Klei-

nen rick lu bsvokrksiten, vas Sie <8rossen erfakren Koben — Sass Sie kokn unS

ikre »eckniscken Linricktungsn vsrdinSen, solange sie virklick Vergnügen bereiten
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